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Sonnabend-Sonntag den 17. und 18. Dezember 1938
 

Der Führer-ehrt Lantini
Verleihung des Großlireuzes des Berdienstordens vom

deutschen Adler.
Im Anschluß an die Besichtigung der Ordensburg

Bogelsang durch Korporationsmiiiister La ntini und
Reichsleiter Dr. Leu fand in Anwesenheit des Ganleiters
Staatsrat Grohä und zahlreicher führender Männer aus
Partei, Staat und Wehrmacht ein Empfang statt, bei dein
Reichsorganifationsleiter Dr. Len dem italienischen Gast
in! Auftrage des Führers das Großlreuz des Verdienst- ·
ordens vom deutschen Adler überreichte.

Dr. Leh führte u. a. aus: »Wir wollen mit dieser Aus-
Zichnung nicht nur eine einzelne Person auszeichnen, sondern-

in· engen kameradfchaftlichen Verhältnis
Tot-schen Italien und Deutschland einen weiteren Denkstein
·tzen. Wenn diese Auszeichnung darüber hinaus einen Meu-

schen trifft, ber uns so eng ans Herzgewachsen ist wie Ste,
..1..
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Reiter Mord 0er Gpil in Fiankieiihi
Iiacheatt für Enthüllungeii über Moskauer Geheimagenten

Nach Pariser Zeitungsmeldungen ist der ehemalige
CM-Agent Agabekoff, der seit langem seine Verbindung
mit den Sowsets gelöst bat, in Südfsraiilreich ermordet
Narben.

Vor einigen Jahren habe Agabekofs in Frankreich
sensationelle _ (Enthüllungen über das Treiben der Mos-
lauer Geheimagenten im Ausland veröffentlicht Er sei
dann aus Frankreich ausgewiesen worden und nach Bel-
den gegangen, wo er‘ wiederholt das Opfer von Entfüh-
rsmgsversuchen von sei-ten seiner ehemaligen Mitarbeiter
di der GPU. zu wer-den drohte.

" Jm Sommer 1938 fei Agabekoff unter Täuschung der
belgischen und der französischen Polizei heimlich nach
Paris kommen, um dein ehemaligen rnssischen Revolu-
sasnär rtzieffwichtige Dosnmeiete zur Veröffentlichung
In übergeben. Am Tage dar-auf sei Agabekoff verschwun-

 

den, und man habe ihn seither weder in Brüssel noch in ·
Paris wiedergesehen

Jn Pariser rusfischen Kreisen sei man der Ansicht, daß «
derehemalige Agent der GPU. während seines Aufent-
halts in Frankreich, und zwar in Südfraeikreich ermordet
worden sei. Die belgische Sicherheitspolizei, die von der

zösischen Polizei unterrichtet worden sei, habe Unter-
ngeu in die Wege geleitet.

. 3nbe etfibvß Eli-farzt
s-« -... sinnen in! Lautequ Ewnkenhcws. «

Sie Schweizer Universitätsstadt Lansanne war der
, uplah einer Bluttat, die erneut ein bezeichnendes
, licht ans die verbrecherische Beruhigung des Juden-
m wirft. an: Anton-Krankenhaus erschoß der Pfüh-

e, ans sinniäuien gekommene Stube Erni Grünberg den
West-r Dr. Mean, weil er annahm, daß dieser ihm bei
der ngung des Doktorgrades im Wege stehe.

Nach der Bluttat wurde festgestellt,. daß der für den
Mord benutzte-Revolva mit neun Patronen geladen war«
von denen fünf abgeschossen worden waren. Die Lausans
ner Polizei hatte sich übrigens bereits im Laufe des Lau-
m Aufenthalts ans verschiedenen Gründen mit deni

Gründerg befassen müssen. Der jüdische Mörder
beging nach seiner Tat Selbstmord

Einheitspartei in Rumänien.
Jede andere Partei durch Gesetz verboten.

Durch ein Gegen wird die Gründim einer allgemein-er-
warteten neuen itspartei in die geleitet, die im
Gesetz als »Front der nationalen Wiedergeburt« bezeichnet
wird. Sie wird zur einzigen politischen Organisation Rumäs

 

nie-is erklärt. Das Gesetz verbietet weiter das Bestehen seder «
anderen Partei und bestraft feden Versuch einer Neugründung
mit Aberkennung der bürgerlichem Ehrenrechte auf die Dauer
von zweibis fünf Jahren. « « «

Unter den Unterzeichnern des Gründungsgesuches befin-
den sich nicht die beiden Bratianu (früher liberal), weiter
BaidasVoievod (fruher Runiänische c{samt}, Mantis
Trüber National-Zaranist) und Mieesen (früher national-

«ristlich). Das bedeutet jedoch znniindeft bei Vaida-Voievod
nicht, daß er sich« der neuen Organisation versagt.

26 Remelüeiitsche und 4 Lttauer
Die ein-im nett-m ina- 100000 Stimmu.

Die Errechnung der Mandate ergab, dass die memel-
man: sike in! neuen sandtaa über 25 Ihn-ordnen per-

  

 

dann iuvreu wir ne noch mir ganz besonderer menschlicher
Genugtuung bnrch.“ Dr. Lev schloß mit einem Gruß an den

nee.

Minister Lantini dankte dem. Führer für die Auszeich-
nung unsd betonte dann, daß er auf feiner Deutschlandreise
Gelegenheit hatte, den mitreißendeii Arbeitsrhvthnius und die
neue Wirtschaftsfreiheit Deutschlands zu sehen. «Jn Muniken
habe ihn der Fü rer durch die Schau feiner Architektur gee rt.
Man sähe iibera in den deutschen Gauen, daß in dieser Archi-
tektur deutsche Geschichte zum Ausdruck gebracht worden sei.
Beim Betreten dieser Ordensburg empfinde er dieses e n-
malige Erlebnis mit tiefer Herzensfreude. ier werde der
neue deutsche Geist geformt und die große itterlichkeit· des
deutschen Volkes gepflegt. Minister Laintini schloß mit einem
Dank an Dr. Lev. .

   

fügt, während die litauischen Parteien sich ntit 4 Abgeord-
neten begnügen müssen.

Die Litauer haben also trotz der künstlichen Zuwande-
rung Tausender von Großlitauern und Juden nach Memel
ein Mandat an die memeldents Liste abgeben müssen.
Ein weiteres Mandat, das sont auch noch der memel-
dentschen Liste zugefallen wäre, konnten die Litauer nur
mit knapper Mühe durch die Verrechnung der Reststimmen «
für sich retten.

" Die Wahlkreistommission gibt nunmehr das vorläu-
fige amtliche Ergebnis der«memelländischen
Landtagswahl bekannt. Es bringt gegenüber derbereits
übermittelten Gesamtzählung nur unwesentliche Aenderun-
gen; Jnsgesamt wurden 2093 466 gültige Stimmen ab-
gegeben. Davon entfielen auf die memseldeutsche Stifte
1826 981 Stimmen (87,3 v. H.), die litauischen Listen er-

. hielten insgesamt 266 485 Stimmen (12,7- v. H.).

. Beider vorigen Landtagswahl im Jahre 1935 wurden
11962 061 gülti e Stimmen abgegeben. Davon entielen
an; bie damsal ge memeldentsche Einheitsliste 159 604,
an die litauischen Listen 369 457 Stimmen. DieLitauer
haben also über 100 000 Stimmen verloren, während die
memeldentsche Liste einen Zuwachs von rund 285 000
Stirn m en erzielen konnte, — —

Bergtruppen schützen Ginlin
Lichts und Tonsignale zur Sicherheit des Atem-Herrschers

Die olnische Zeitung »Mutt) Dzienuikt verö ent-
licht eine ldungaus Moskau, daß der neue GPU.- hes
Berija als vordringliche Aufgabe den« persönlichen Schuh
Stalins - neu« organisiert hat. Die Spezialtruppe der
GPU., die bisher auf dem Kreml Dienst tat,.sei sofort
durch eine Abteilung kaukasischer Bergtruppen abgelöst
worden, die— Berifa blindlings ergeben ist. Um das Ein-
dringen von Attentätern in den Kxenil unmöglich zu
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machen, seien ferner uberau Licht- und Tonfigiiale an-
gelegt warben, bic das geringste Geräusch in das Wach-
lokal weiterleiten. - «

Als Berija nach dem Sturz Jeschows zum GPU.-Ches
ernannt wurde, leitete er sofort eine »Säuberung« in der
GPU. ein. Es war auch zu erwarten, baß eine Ab-
lösung der Wache im Kreml folgen würde, denn das
Mißtrauen des Sowjetallgewaltigen gegen Jeschow
mußte sich auch auf feine Leute übertragen. Es bleibt nur
abzuwarten, wie lange das Vertrauen Stalins zu Berija
dauern wird trotz der zahlreichen neuen technischen
Sicherheitsmaßnahmeu.

Reue Maßnahmen gegen die Juden
Beschlüsse des italienischen Ministerrats.

Der italienische Ministerrat faßte mehrere wichtige Be-
schlüsse die sich u. a. auch auf italienische Staatsaugehorige
üdi cher Rasse beziehen. So sind die italienischen
Juden verpflichtenihren ge muten Grundbsesitz»anzumel-
den und anzugeben, welche etriebe ihnen geboren. Der
über das den Juden gestattete Maß hinausgehende Teil
ihres Grundbesitzes muß an eine neue Gesellschaft ab-
geführt.werdeu, deren Aufgabe darin bestehen wird, den
Grundbesitz zu kaufen, zu verwalten und nach und nach
zu veräußern. Die Eigentümer erhalten von dem Institut
besonders ausgegebene Schecks im Gegen-wert der ab-
getretenen Jmmobilien, die 4 v. H. Zinsen bringen. Be-
triebe, die die Landesverteidi ung angehen-oder in denen
hundert oder mehr Personen eschästigt sind, werden unter
besondere Kontrolle g-estsellt.- . - . - . -

Fistitaberviertel in die Lust gesprengt
Neue Grausamkeiten der Eiigländer. «

— Ein Telegramm des arabischen Palästina-Ausschusses
beklagt sich über die ständigen Grausamkeiten des britischen
Militärs. Erst kürzlich hätten die Engläuder das arabi ehe
Viertel Jaschmineh in Nablus in die Luft gefprengt, samt-
liche führende Persönlichkeiten verhaftet und mißhandelt.
Es heißt in dem Beri t bann weiter: »Wir konneii Be-
mühungen der Englän- er um deu Weltfrieden und die
Londouer Konserenz für die Regelung der Palästina-F»rage
nicht verstehen, solange sie Palästan terrorisieren. Dorfer

und Städte verwüsten, die Bevölkerung ausplünderu,
Wohnungen zerstören und Passanten massakrieren. Es
wäre besser, wenn diesen unvernünftigen Grausamkeiten
ein Ende gemacht würde, bevor man Konserenzen ein-
beruft, um das Heilige Lan-d zum Frieden zurück-
zubringen. «

Bei einein ,Ftnchtversuch« erschossen
Jm Zuge der planmäßigen Einschüchterungs und

Unterdrückungsmaßuahmen gegen die-arabische Bevölke-
rung Palästinas wurden wieder fünf Dörfer von bri-
tischem Militär »durchsucht«. Jm Verlaufe dieser Aktionen
wurde in dem Dorfe Rafidja ein Araber, der angeblich
einen Fluchtversuch unternommen hab-en soll, erschossen.
Auf der Straße von Nablus nach Tulkarem stieß ein
mit britischen Truvven beietzter Militärlastkraitwaaen auf

 

Gaston Means wollte nicht sprechen
Wo blieben die 104000 Dollar? —- Das Leben eines

· « geheimnisvollen Mannes. —
Jn der Strafanstalt Leavenworth in Kansas starb

deramerikauische Meisterschwindler Gaston Means. Sie
Gerichtsbehördenhatten sich die größte fMühe gegeben,
aus Means in letzter Minute·herguszubekommen, wohin
er bie 104000 Dollar gebracht habe, die« er: einer bekann-
ten Amerikanerin abschwindelte. Denn wegen dieser
Schwindelaffäre« die in die Lindbergh-Tragödie hinein-
spielt, wurde Gaston Means zu 15 Jahren Gefängnis
verurteilt. Das war vor fünf Jahren.

Ursprünglich hatte Gaston Means in den verschie-
densten Ländern dieser Erd; War.- amerikanischer Geheim-
agent gearbeitet und während »He-H Krieges gewaltige
Summen verdient. Kurz nach dein Krieg wurde er
Privatdetektiv und eriet in eine mhsteriöse Geschi. in
deren Verlauf die itwe eines Millionärs in (Sh-„m,

« eine Mis. M. Ring, ermorbet wurde. Allerdings konnte
man Means keinen Mord nachweisen Er wurde frei-
gesprochen. .

Kurze Zeit später begegnete man Means wieder als
A enten der amerikanischen Regierung, wobei er sich vor
a em als Schüßer der Prohibition aufwarf. Doch rer
konnte zwei Jahre später als „Wann mit einer doppelten

;liolle« uverjuhrt und verurteilt werben. t m Ge äu nis
schrieb _er ein sensationelles Buch, »Der gnsteriöfse gTod
des Prasidenten Harding« worin er behauptete, Harding
sei von seiner Gattin vergiftet worden. Auf Veranlassung
der Regierung mußte man der Sache nachgeheu. Die ein-
zigen Quellen, aus denen Gaston Means schöpfte, waren
seine Phantasie und die Einbildungskraft gewesen.

Als das Kind des amerikanischen Fliegers E arte;-
Lindbergh entführt wurde, wandte sich Means anhMrs
MeLean in. Washington. Er verstand es, aus der Ame-
rikanerin einen Betrag von 104 000 Dollar als Lösegeld
für das Kind herauszuholen. Er behauptete, eine Bande
von Gang ern in New York stecke hinter der Entführung.
Urspruugl ch forderte er 150 000 Dollar. —- Mit der Ame-
rikanerin fuhr er durch gan Amerika. Jn Te as ver-
langte er weitere 35000 Do ar. Je t wurde d e Same
mißtrauisch und benachrichtigte die iIkolizei. Man konnte --
Means nur wegen Betrugs verurteilen, verhängte aber
die höchste dafür zulässigeStrase — 15 Jahre Gefäng-
-nis —, gunial Means sich weigertei Fu verraten, wo er

esein Gel versteckt hielt. Er ‘hat d es Geheimnis mit
ins Grab aenommen.
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Tätige Hilfe als Weihnachtsgeschenk — Die Gestaltcr der
Volkswcihnacht — Weihnachtszeit...Reisczeit —- Nicht

bis zur letzten Minute warten
Eigeutlich sollte man jetzt fertig fein mit den Weih-

tiachtsvorbereitungen Der Goldene Sonntag dürfte
nichts weiter fein als der Höhepunkt unD Abschluß unserer
Vorarbeit für das Weihnachtsfest. Für die«Tage, die nun
folgen, bliebe dann als Arbeit nur noch das Schmiicken
des Weihiiachtsbaumes und des Gabentisches am Heiligen
Abend. Leider ist es ja nicht so. Die meisten Menschen
machen den Fehler, daß sie viele Dinge bis zur letzten
Minute auffchieben, an den Feiertagen abgehetzt sind unb
dadurch nicht zu ihrem vollen Genuß kommen Atti
schlimmsten hab-en es immer wieder die Hausfrauen Sie
ivollen das Heim in den Feiertagen behaglich machen und
müssen die leiblichen Genüsse der Feiertage zubereiten,
was allein schon eine Menge Arbeit verursacht. Bei jung-
verheirateten, noch kinderlofeu Ehepaaren geht es immer
noch an, da kann sich die Hausfrau von der Haiisarbeit
einmal Urlaub nehmen und von ihrem fiirsorglichen
Gatten einmal in ein-er guten Gastwirtfchaft für die Feier-
tage zu Tisch laden lassen, aber die kinderreiche Mutter
ist an das Haus gebunden, für sie gibt es kaum eine
Möglichkeit der Entlastung, zumal wenn die Kinder noch
klein sind unD noch keines mit Hand anlegen kann Für
ein-e solche Mutter ist es doppelt wichtig, daß nicht alles
erst in letzter Minute erledigt werden inuß.·Das ihnen zu
ermöglichen, müßte jeder bereit sein, der dazu in der Lage
ist. Wie schön ist es, wenn einmal eine Tante kommt unD
mithilft, ober eine Schwester. Jst so etwas nicht auch ein
Weihnachtsgeschenk?

Das Winterhilfswerk ist zu einem Triumph des
nationalen Sozialismus geworden Wie unsere Gaben
sich in Glück verwandeln bekommen wir gerade in diesen
Tagen zu spüren Hierbei wollen wir diejenigen nicht ver-
gessen, die außer der Spende sich selbst für das Werk zur
Verfügung stellen, die unzähligen Helfer der NSV. »Sie
sind die eigentlichen Träger des sozialen Gedankens, ihre
Selbstlosigkeit ist b·eispielhaft. Sie scheuen keine Wege und
keine Mühe, sie sind immer da und sie erwarten nicht ein-
mal einen Dank, sie sind die eigentlichen Gestalt-er der
deutschen Volksweihnacht. Jst es nicht ein erhebender Ge-
danke, daß nun bald in alle Häuser, in denen noch ein Be-
dürftiger wohnt, schwere Weihnachtspakete getragen wer-
Den? Jst es nicht besonders beglückend, daß es vor allen
Dingen kein Kind in Deutschland geben wird, das neidisch
auf Die Weibnachtsgaben anderer blicken müßte. Man muß
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sich nur einmal die Puppen ansehen; die verschentt wer-
Den, Die vielen Eisenbahnen, die Berge an sonstigem Spiel-
zeug usw. So sieht die deutsche Weihnacht aust -

Die Weihnachtszeit ist aber auch eine rechte Reisezeit.
Nicht nur, daß die Kinder zu ihren Eltern oder die
Eltern zu den Kindern fahren, so wie der Bräutigam
selbstverständlich das Fest im Hause feiner Braut« ver-
leben wird, sondern vor allen Dingen ist Die winter-
sportfreudige Jugend jetzt unterwegs. Die Wintersport-
saison hat begonnen, Die erste im Großdeiitschen Reich.
Noch im vorigen Jahre stieß man bei den schönsten »Skr-
toiiren immer wieder auf Grenzen, mußte die schonste
Absahrt abbremsen, weil da drüben, wo doch auch
Deutsche mahnen, Oesterreich oder die Tschecho-Slowakei

" war. Heitte aber besitzen wir ein Wintersportgebiet, um
das man uns in ganz Europa beneidet. Wir können den
Winter in allen Höhenlagen aufsuchen bis zum hoch-
alpinen Wintersport, der es uns ermöglicht, auch im
Sommer Ski zu fahren. Die Auswahl ist schwer. Aber
viele haben schon gewählt, das sieht man an Den überfull-
ten Zügen die unzählige frohe Menschen in die deutsche
Bergweihnacht entsühren.

Wie wir aber auch Weihnachten feiern mögen, Die
Hauptsache ist es, daß wir uns in der Adventszeit so vor-
bereitet haben, daß für uns und unsere Lieben es ein
Fest der Freude wird. Dazu gehört vor allen Dingen, dasz
wir selbst die rechte Weihnachtsstimmung in uns haben,
daß wir uns innerlich einmal frei machen von allen Din-
gen, die uns belasten. Wer so den Alltag einmal. ab-
schütteln kann, für den werden die Feiertage zu einem
Quell neuer Kräfte, von denen er dann noch lange zehren
kann. Die letzte und höchste Zeit der Vorbereitung ist ge-
kommen Man soll sie gut nutzen unD nicht auf Die letzte
Minute warten, so verdoppelt man sich selbst die Freu-
den der Weihnacht. M ellio"r.

Feuerwerk im Berlauforauwi
Ja einem niitteldeutschen Kaufhause kam es zu einer

Explosion von Feuerwertskörpern und zu einem Ladenbrands '
wodurch sieben Angestellte und fast vierzig Kunden zum Teil
schwer verle t wurden Eine Ausbilssverkäuferin die von den
besonderen igenschaften und Gefahren der Ware keine aus-
reichenden Keiiiitnisse besaß, hatte wahrscheinlich durch unvor-
sichtiges Umgehen mit beugalisehen Streichhölzern die Explo-
sion verursacht· Die Explosion: war besonders heftig, weil weit- .
mehr als die zulässi e Menge von zweieinhalb Kilogramm der
Feuerwerkskörper si auf dem- Ladentisch befand.

Pyrotechnische Gegenstände (Feuerwertskörper, Amorces,
Knallkorken Beiigalen pyrotechnische Scherzartikel und Spiel-
waren, Wunderkerzen usw.) sind trocken aufzubewahren und
vor Feuchtigkeit zu schützen Sie dürfen nur mit größter Vor-
sicht vumgepackt werben. Umschiitten ist verboten. Durch Feuch-
tigkeit o er sonst unbrauchbar gewordene Ware darf nur nach
Anweisung des Herstellers, die- vorher einzuholen ist. behandelt-

 

 

werden Feuerwertstorper usw. dursen im Verraufsraum nur
in Mengen bis zu zweieinhalb Kilogramm vorrätig gehalten
werden Weitere Vorräte sind nach den Unfallverhiitungss
vorschri ten in einem abgesonderten Raum zu lagern und dür-
fen 10 ilogramm nicht übersteigen

Besetzung Der Dorfgerichte. Jm Geltungsbereich des all-
gemeinen Landrechts bestehen in Preußen die sogenannten
orfgerichte fort. Sie sind u. a. zuständin zur Nachlaßsicherung

und zur Aufnahme von Taer über Grundstücke mit einem
Wert bis zu 15 000 RM Nach dem geltenden Recht sind die
Dorfgerichte gehörig besetzt, wenn neben dem Schulzen oder
seinem Vertreter zwei Schöffen oder ein Schöfse und ein ver-
eidigter Gerichtsschreiber mitwirken An die Stelle des Schul-
zen und der Schöffen sind jetzt der Bürgermeister und die Bei-
geordneten getreten. Um Unzuträglichkeiten die sich aus recht-
lichen oder tatsächlichen Gründen oder infolge von Verbinde-·
rungen ergeben können, vorzubeugen hat der Reichs- unD
Preußische Jnnenminister zugestimmt, daß erforderlichensalls
mit Rücksicht auf Die Obliegenheiten der Dorfgerichte nach ent-
sprechender Aenderung der Hauptsatznng ein weiterer Beigeords
neter berufen wird.

Handelsteil
Berlin, 16. Dezember

Geringer Kursriirkgang
Art-der Berliner Aktienbörse kam es infolge der wesentlich

oerminderten Umsätze wieder zu Rückgängen Diese blieben
jedoch meist auf sBroaentbrncht-eile beschränkt. Stinimungsmäßig
wurde auch heute ein freundlicher Grundton gewahrt. Am
Montanniarkt setzten Harpeiier Bergbau 21-'2 Prozent höher ein,
gaben Diefeu Vorsprung gegen Schluß aber wieder her. Max-
hütte ermäßigten fich um 21/2, Vereinigte Stahlwerke und Man-
nesmann waren leicht gebessert. Elektrowerte lagen meist unter
den Vortagsschlußuotierungen Am Einheitsmarkt waren Kolo-
nialwerte gefragt. Am Renten markt gab die Reichsalt-
besitzanleihe um 'A; Prozent auf 127,12 Prozent nach, während
die Gemeindenuischuldiiugsauleihe mit 92 Prozent behauptet

. war. Am G e l d ma rkt waren Blaukotagesgeldsätze von 3 bis
3% Prozent unverändert

Schlachtviehmarkt. Berlin, 16. Dezember. Auftrieb:
1247 Rinder (darunter 53 Ochsen 124 Bullen, 906 Kii e, 164
Farsen), 2501 Kälber, 4291 Schafe, 13 435 Schweine, 150 iegen.
Verlauf: Rinder zugeteilt, Aiisftichtiere über Notiz; Kälber
verteilt; Schafe verteilt; Schweine verteilt. Preise für 50
Kg Lebeiidgewicht in RM.: Ochsen: 1. 45,50, 2. 41,50, 3. 36,50,
4. 28; Bullen: 1. 43,50, 2. 39,50, 3. 34,50; Kühe: 1. 43,50, 2.
39,50, 3. 32—3350, 4. 20—24; Färsen: 1. 44,50, 2. 40,50, 3. 35,50,
4. 27; Kälber: 1. 70——78, 2. 63, 3. 57, 4. 48, 5, 38; Lämmer und
Hammel: 1. 50, 2. —, 3. 47—50, 4. 46—50, 5. 40——43, 6, 33—38;
Schafe: I. 40, 2. 35——40, 3. 27—30; Schweine: 1. 56,50, 2. 55,50,
3. 54,50, 4. 50,50, 5. 47,50, 6. bis 46,50; Sauen: 1. 55.50. 2.

« 19.50: Eber: 43——45; Altschneider: 54,50.

 

etcliffeW oder Karl-Gar?
Hbenteuer- und (Gildweitromane in der Weltliteratur.

Es gibt isn Deutschland unzählige Leser von Kri-«
minalsi und Abenteuer-Büchern Die stets nach den
‘Romanen englischer Autoren greifen, wesil die Ansicht
Iiin Der breit-en Lesermasse besteht, daß nur dies englisch-en
Bücher wirklische, spannende Gseschsichten bringen; Scot-
land Yard darf in keisnlem dieser Bücher fehlen.

Wer aber oft diese Bücher Iifeft, Der wird bald
merk-en daß sie alle nach eisnsem Schema geschrieben sind,
sdaß alle diiese Schriftsteller wohl ganz interessant ihr-e
Ereignis-se an uns vorbeiziehen lassen, aber daß ihnen
eins fehlt, und zwar das wirkliche Erlebnis in diesen
Erzählungen Wer dies in feiner Literatur sucht, der
greift zu D-‘en Büchern unserer Jugend, zu jenem sächsi
fischen Schriftsteller Karl May, dessen ·»W-innetou« und
»Old ·S-hiatterhan-d« ebenso unvergänglich seisn wird, wiie
Die Bücher Sir Sohn Netclifse’s, den wir aber auch
unter diem schlichten deutschen Namen Hermann Goedsche
kennen -

Gauleiter und Neischsftatthalter Martin Mutschsi
mann betonte im vorigen Jahr, als wir den 25. Todes-;
itag Karl May’s begingiem »Wenn ‚ein Mann wie
Karl May ein Vierteljahrhundert nach seinem Tode
noch zu den beliebtesten und am mseitsten gelesenen
s-Schsztstellkm Deutschlands zählt, dann isst damit das
schönste und treffenste Wterturteil des Volkes über sein
Wirken ausgesprochen Das Volk selbst hat am besten
anerkannt, wieviel zwingende Gestaltungskraft und sitt-
slicher Gehalt im feinen Schriften liegt. Sie Jugend liebt
in ihm den Schöpfer blutvsolller Gestalten Den Schsilssi
derer des sesdlen heroischen Menschen So 't Der Jus-s
gendschriftsteller zugbeitch zum Jugendterzsieht r gewor--

Diesem Urteil wird sich jeder Leser eines Karl
May anschließen -

Und wenn sonst Zahlen eine leere Sprache neben, so
Iist uns doch Die Statistik der Auflagenmeldungen ver
deutschen Karl(M-ay-Bände ein Beweis für die Be-
lieb-thesi dieses Volkssschriftstelslers. Jm Jahre 1913 wa-
ren 1610 000 KarlsMaysBücher erschienen an seis-
nem 25. Todestag aber zähslten wir 7 252 000. Heute
kann man Karl May in 18 Sprachen liefen, heute ges-
hört Karl May auf jeden Weihnachtsst und Geburts-
stagstisch der Jugend, und es isst durchaus nichts seltenen
idaß wir seine Werke auch bei Familienvätern vorfin-?
M. Es roarten taufenbe Von .Bolksgensosse.n, die tm
Vorjahr sich Die KarlsMaysSpiele in dem schönen Kur-
ort Nachen angesehen hatten, und Der einmal disp-
Gäste des Karl-May-Mu.seums in .-,.«idebeul näher
betrachtet, Der wird feststellen daß mehr Erwachsene die-(
Stätte aufsuchten, als unsere männliche Jugend; damit
Iift Der Beweis erbracht, daß Karl May im deutsch-en
IVolke in seisnen Werten weiterbebt imd daß dtefe Bust
eher an Spannung und Unterhaltung trotz aller neu-l
zeitlichen Kriminal- und Abenteuer-Ramme, nichts ern-·
gebüßt haben

Und während wir Karl May biet-exists in unserer
frühesten Jugend lasen, so- kamen wir zu dem Schlesss
sier «H«ermann Goedssche, den Bad Warmbrunn, jenes
herrliche Heitlsbad des CRiefengfebi-rg'eä, in diesem Jashr
mit einem großen Gsedenkstein besonders ehrte,
erft in unserem reisferen Alter. Hiermann Goedsche, der
alle sein-e Werke unter dem Namen Sisr Sohn Bei-!
cliffe veröffentlicht hat, wurde am 12.. 2. 1815 zu Trasi
chenbergz geboren, trat zuerst in den Pastdisenst beim/unb-

»s-«:·: sie
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bei Dresden —- Heiimkehsr von Der Schlacht — Der
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ansprengtenden Krieger am Rande des Zeltdorfes.
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war dann lange Jahre Redakteur der Kneuzzeitung
in Berlin Die letzt-en Jahre seines Lebens aber ver-;
brachte er in Bad Warmbrunn, wo er am 8. November
1878 verstarb. Seine gewaltig-e Schaffenskraft versiegte
.nie. Die Zypvesisen des katholisch-en Friedhof-es bei-l
schatten heute Die <Ruheftätte dieses Mannes, der lei-
der viel zu schnell vergessen wurde, dem man aber
mit der Hieri:«is«gabe seiner sämtlichen Wende nunmehr
eine besondere iEhrung zuteitl werden läßt.

Seine Geschichtsromane geben ein eisnzigartiges
Weltbild seiner Zeit. Die politischen Geschsehsnisse jest
ner Jahre bevölkert Goiedschte mit heisßblütigkeu bun-«’
ten “Je?" n und seine Phantasie brachte Werke, Nse
gerade is "- « Asehrzeiit von besonderem Jnteressst

Die kritegserischen revolutionären Ereignis-se der
Jahre um 48, 66, 70 und 71 sind im seinen Werken
mit berühmten Zeitgenossen verbunden sodaß man bei
seinen Büchern die Zeit vergißt und Nest, bis man
das Buch be‘enbet hat. Die Kritik stellt daher unseiten
deutschen Schriftsteller Goedsche wohl zu Recht neben H
einen Dunias und Jules Verne, oder neben ‘R. L.

Stevienson und Edgar Allan Poe.

ben-

. weit siinteressanter waren,

/

Und wenn ich jetzt nur einige seiner Wie-nie nenne,
so sind sise alte zu einem Beigriff geworben, Die unsl
auf-horchen und uns den Weitblitck dieses Mannes bei-T
wundern lassen Da sei »Nena Sah-ib« genannt, ein-
Buch, das uns den jahrhundertelangen Freiheisskampf

- Jndiensglzgen England zeigt und den blutigen Auf-
stand von Sepoy erleben läßt. Es« ist eint Epsos see-M
Knechtungt und Tyrannei Englands über sei-ne Kolsoks
ni«alvöbker, wite wir sie jetzt in Arabiien wieder erlie(L

Aus der Fülle seiner weiteren Werk-e seien
nur noch genannt jsene Werke, Die sitch um Gestalten
wie Napoleon Garsbalsdi, den Kaiser Franz Joseph oder
einen Nadetzky, um den König Emanusel und Czap-
tryski ransken Sile bringen uns- nach. Ssibiriem wir liessen
votn Nilund hör-en von dten Schlachten von Magenta
und Solferino. Gioedssche schildert uns dtie Kämpfe um
Sewastopsol, man vier-folget mit Spannung Die Schil-:
derung von dier Wiederaufriehtung des Aztekeniieichses
Mexikos, man wilrd 'in die Einheitskriiege in Jtalien
hineingleführt und liest mit dier gleichen Spannung dike
polnische Nievolutiton von 1863 oder Die österrei·ch-gin-
sgiarischen Warnen um 1848 und 1859. Der Opsiumkriseg
von Engl-and gegen China und Die Unterdrückung die-s
Ehristentumsl im Dter Türkei ersteht vor unseren Augen
Eine Fülle von Ereignissen stürmt auf uns sein,
Und wenn wir von dlem grausamen Mord des Fürsten
Lichnowsky bei-· der Frankfurter Nationalversammlsungi
lesen, tDann werden wir so langsam begreifen, wie ähnsi
lich doch jene Zeit im 19.«-Jahrhundert unserer Nach-,
kriegszieist man

Nie aber werden wisr ein Buch, sei es nun »Stirb
Orsin«, Don Juan de Lerisda«, »Der Totengräber von
Paris«, ,,Lieben und Sterben«, ,,Bombe·n vor der Oper«
und wie site alle heißen, beiseite legten, ohne festgestellt
zu haben, daß alle jene Werde desi« Schliesiersx Goedsche

als jene Dtetekttistomane,·
die uns niie so zu packen verstehen wie Sir Sohn
Netcliffe, dessen Erzählungen ein erbarmungsloser Spiesi
giel seiner Zeist geworden sind.

Und wenn wir dann einen Vergleich zwischen
Goedschd und Karl May vornehmen, so werden wir,
feststellen daß diese beiden Schriftstellter sich in ihren
Werken ergänzen Hier Der große Schriftsteller seiner
Zeit, dort Der Mann, der uns— mipt seiner großen Phan-
taste Ne·iseschil«demngen,- Menschen kennen lernen läßt,
die zu jener gleich-en Zeit lebten und um ihr Lebens
und ihren Besitz kämpften So ist es« rein Wunder, daßt
der KarlsfanysVIerlag und der NeteliffesVensag im der«
gleichen Hand in DresdenMadebeul liegt, und daß-
Dr. Schmidt, der Herausgeber der KarlsMaysBücher
auch seine ganze Kraft für Die Verbreitung der Bücher-.
Sir Sohn Netcl.’iffe’s einsetzt. Das wollen wir diesem-

- Mann ganz besonders danken. der uns in den Büchern
dieser -Männer niicht nur eine interessante Lektüre Die-l
tet, sondern das Zeitgeschehen des 19. Jahrhunderts
näher bringt. H. Zencomimiersskn


